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Der Workshop befasst sich mit der Frage der Messung von Sozialkapital und sieht folgende Themengliederung vor.

1. Einführung in das Konzept Sozialkapital

Thema der Einführung ist die Definition von Sozialkapital, ein Begriff, für den in der Soziologie verschiedene Bedeutungen und Interpretationen existieren. Es wird im Besonderen darauf hingewiesen, dass es sich um ein theoretisches multidimensionales Konzept handelt, das als solches nicht direkt und einfach messbar ist. Auch die möglichen Assoziierungen von Sozialkapital mit anderen einschlägigen Begriffen wie soziale Kohäsion, Humankapital, Gesundheit, Glück und wirtschaftliche Entwicklung werden kurz erörtert.

2. Latente und manifeste Variablen des Sozialkapitals

In diesem zweiten primär methodischen Teil geht es um die Bedeutung der Verbindung des Konzepts Sozialkapital mit der Unterscheidung zwischen nicht beobachteten (bzw. latenten) Variablen und beobachteten (bzw. manifesten) Variablen. Diese Unterscheidung und vor allem jene zwischen reflexiven und formativen Konstrukten ist grundlegend für das Verständnis der Möglichkeiten und Grenzen der Messung des Konzepts Sozialkapital in empirischen quantitativen Untersuchungen.

3. Wahl der beobachteten Variablen zur Messung des Sozialkapitals

In diesem dritten Teil geht es um die wichtigsten Variablen, die in der sozial- und wirtschaftswissenschaftlichen Literatur für die Messung von Sozialkapital herangezogen werden. Es wird erläutert, dass diese Variablen mit Bezug auf verschiedene Analyseebenen (vor allem Makro- und Mikroebene) erhoben werden können und dass von der jeweiligen Wahl die anschließende Analyse und Interpretation der Ergebnisse abhängt.

4. Entwicklung und Analyse von zusammengesetzten Indikatoren des Sozialkapitals

Im vierten Teil werden die Vor- und Nachteile von zusammengesetzten Indikatoren des Sozialkapitals behandelt. Es wird erläutert, dass diese von der Messebene (Makro- oder Mikroebene) der beobachteten Variablen und den für die Entwicklung der Indikatoren verwendeten statistischen Modellen abhängen. Dabei wird vor allem auf die Hauptkomponentenanalyse (PCA) für Makroindikatoren und das Rasch-Modell (RM) für Mikroindikatoren Bezug genommen.

5. Entwicklung von statistischen Modellen zur Analyse des Sozialkapitals

In diesem fünften und letzten Teil werden einige geeignete Modelle zur Analyse des Sozialkapitals auch hinsichtlich ihrer Verbindung mit anderen für diese Art von Studien maßgeblichen Konzepten kurz vorgestellt. Die in den vorangegangenen Punkten angestellten Überlegungen lassen den begründeten Schluss zu, dass aus statistischer Sicht die Strukturgleichungsmodelle (SEM) und die Mehrebenenmodelle (MLM) als analytische Referenzinstrumente für Studien zum Sozialkapital geeignet sind.

